Die Stadt : eine Definition
1. Der historische Stadtbegriff

Im Mittelalter wurde Gemeinden der Stadttitel verliehen, was ihnen gewisse Rechte, Vorteile garantierte, z.b. das Marktrecht, das Recht auf Selbstverwaltung, die Freiheit der Stadtbürger, usw... es gab also eine klare Trennung Land/Stadt und die Stadtmauer war der klare Ausdruck dieser Trennung.

2.. Der statistische Stadtbegriff
Der statistische Stadtbegriff wird sofort genannt, wenn man versucht die Stadt zu definieren.
 Die Einwohnerzahl soll ländliche Siedlungen von Städten unterscheiden. 
Auf dem Statistischen Kongreß 1860 in London wurde die Vereinbarung getroffen, daß alle Gemeinden mit über 2.000 Einwohnern fortan als Städte gelten. 
Diese Regelung ist vielleicht grundsätzlich noch heute gültig, doch nicht mehr aktuell ! 
Die folgenden Beispiele zeigen  die heutige Situation :

In der schweizerischen Statistik wird eine Gemeinde mit 10'000 Einwohnern als Stadt bezeichnet. In Deutschland liegt die Grenze bei 20'000 Einwohnern, in Japan bei 50'000
Andere erforderliche Merkmale :

- Ein kompakter Siedlundskörper

- Eine hohe Bevölkerungsdichte und Arbeitsplatzdichte

- Beschäftigte fast ausschliesslich im 2. und 3. Sektor.

- Das ganze Jahr bevölkert

3. Der geographische Stadtbegriff : oder funktionaler Stadtbegriff

Ein zentraler Ort, dessen Funktionen (Aktivitäten) ein weites Umland interessieren.

- Wirtschaftliche Funktionen

- Industrielle Funktionen

- Verwaltung, Regierungsfunktionen
- Kultur, Ausbildung, Forschung

- Tourismus, Unterhaltung...

- Finanz

Je grösser, bedeutender eine Stadt ist, desto grösser ist ihr Wirkungsraum. Der Wirkungsraum ist also stark von den Aktivitäten der Stadt abhängig. Einige Städte haben mehrere Funktionen, andere sind nur von einer, zwei abhängig.
Funktionstrennung der Aktivitäten :
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Die Industrie braucht Platz, gute Verkehrsverbindungen.













Industrieviertel liegen also am Stadtrand, wo man auch 





Autobahn, Güterbahnhöfe hat.







Im Stadtzentrum findet man den Dienstleistungsektor :







Banken, Versicherungen, Luxusgeschäfte usw...







In der Altstadt findet man Antiquariat, Gastronomie, 





politische Institutionen, Kultur usw...

Die geographische Lage (Relief, Exposition) spielt auch eine Rolle...

Billige Wohnviertel befinden sich am Stadtrand... usw
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Die Bodenpreiskarte von Genf zeigt deutlich, 





dass die Bodenpreise sehr stark vom 






Zentrum gegen den Stadtrand abnehmen.
Soziale Stadtgliederung

Zählungen, Beobachtungen zeigen, dass die sozialen Gruppen in vielen Städten sich voneinander trennen. 

Arbeiterwohnquartiere liegen oft in der Nähe der Industriezonen, die sich entlang der Eisenbahnlinien, Autobahnen befinden. Finanziell schwächere Bevölkerungsschichten wohnen oft in Quartieren, die entlang lärmbelasteten Strassen liegen.
Im Zentrum, wo die Häuser noch nicht renoviert worden sind, wohnen oft Studenten, Ausländer... Familien mit hohen Einkommen mit jungen Kindern ausserhalb der Stadt (Einfamilienhäuser), in den traditionnellen Stadtquartiern zunehmend ältere Leute...

Zusammenfassend hat man in Grossstädten eine immer grössere demografische, soziale und ethnische Segregation ! 
Man könnte also die Vielfalt als ein wichtiges Kennzeichen für die Stadt nehmen. Eine Maschine, die Kontakte ermöglicht, dh auch Innovationen, Revolutionen...
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Standortfaktoren :

1. Schutz vor Naturgefahren :

Schuttkegel

Terrassenlage

Delta

2. Schutz vor feindlichen Angriffen :

Mäandersiedlungen
Sporn - Hügellage

3. Kontakt :

Passlage (Tal-Berg)
Seekopfsiedlung (auch 1)

Uferlage (Wasser-Land)
Brückensiedlungen

Grenze

Fluss

4. Energie - Wasser

Kohle - Rohstoffe

http://www.20min.ch/ro/news/science/story/31645203
Entwicklung einiger Städte

Andere Grundmerkmale von Städten

· Zentralität 

· Bedeutung, die auf Um- und Hinterland gerichtet ist(z.B. Verwaltungskulturelle Einrichtungen, Infrastruktur) 

· geschlossene Ortsform 

· hohe Bebauungsdichte 

· kompakter Siedlungskörper 

· funktionsräumliche Gliederung in Viertel 

· deutliche innere Differenzierung (z.B. City, Wohnbereich, Industrie-, Gewerbegebiete) 

· soziale und ethnische Differenzierung 

· Segregation (räumliche Abgrenzung von sozialen Gruppen) 

· unterschiedlicher Wohnstatus 

· Innovationszentren 

· kreatives städtisches Milieu 

· Entwicklung von gesellschaftlichen Trends, Normen, Wertvorstellungen 

· technische Innovationen 

· ökologisch belasteter Raum 

· Verkehrs- und Industriedichte 

· Stadtklima 
Renaud "Amoureux de Paname" Ecoutez-moi, vous les ringards
Ecologistes des grands soirs
La pollution n’est pas dans l’air
Elle est sur vos visages blêmes.
Moi j’aime encore les pissotières
J’aime encore l’odeur des poubelles
J’me parfume pas à l’oxygène
Le gaz carbonique c’est mon hygiène.

Die Schweizer Städte vernetzen sich in Europa immer besser

Basel, 10.11.2011 (BAKBASEL) – Die Erreichbarkeit der Schweizer Regionen im internationalen Vergleich ist insgesamt weiterhin sehr gut. Die Kombination einer geographisch günstigen Lage, relativ nahe am wirtschaftlichen Zentrum Europas, mit einer gut ausgebauten Infrastruktur und einem darauf aufbauenden hervorragenden Serviceangebot sichert diesen Standortvorteil für die Schweiz. Die Position der Schweiz hat sich im Vergleich zu anderen europäischen Regionen seit 2008 sogar noch verbessert. Zahlreiche europäische Regionen mussten im Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise auch einen Rückgang der Erreichbarkeit hinnehmen. Nicht jedoch die Schweiz, was neben einem vergrösserten Angebot an Reisemöglichkeiten, inklusive Flugverkehr, auch eine Konsequenz der im Vergleich zu vielen europäischen Ländern besseren Wirtschaftsentwicklung während der vergangenen Finanzkrise ist. Zu diesem Ergebnis kommen die Analysen von BAK Basel Economics, welche im Auftrag der Kantone Aargau, Basel-Stadt und Zürich, des Flughafens Zürich und des Bundesamtes für Raumentwicklung (ARE) durchgeführt worden sind.

Erreichbarkeit ist ein wesentlicher Standortfaktor in der globalisierten Wirtschaft
Eine hochgradige Vernetzung ist Vorraussetzung für eine Region, um von der zunehmend globalisierten Weltwirtschaft zu profitieren. Ohne eine gute Erreichbarkeit kann ein Standort nur eingeschränkt am wirtschaftlichen Wachstumsprozess teilhaben.
Eine wichtige Stellung für die Erreichbarkeit nehmen die Flughäfen ein. Während die globale Erreichbarkeit fast ausschliesslich auf interkontinentalen Direktflügen und guten Zugängen zu den grossen Hubs basiert, sind für die kontinentale Erreichbarkeit direkte Flugverbindungen innerhalb Europas entscheidend.

Finanz- und Wirtschaftskrise hat sich negativ auf die Erreichbarkeit in Europa ausgewirkt


Die kontinentale Erreichbarkeit ist zwischen 2008 und 2010 in weiten Teilen Europas gesunken. Eine erfreuliche Ausnahme bildet die Schweiz: die kontinentale Erreichbarkeit ist hierzulande mehrheitlich leicht gestiegen. Dies dürfte damit zusammenhängen, dass die Schweizer Wirtschaft sich im internationalen Vergleich während der Finanzkrise gut gehalten hat. Neben diesem Effekt des im europäischen Vergleich gestiegenen Marktpotenzials profitieren die Schweizer Regionen – im Gegensatz zu zahlreichen anderen europäischen Zentrumsregionen – aber auch von einer weiteren Reduktion der durchschnittlichen Reisezeiten, ausgelöst insbesondere durch zusätzliche Verbindungen.

Im langfristigen Vergleich schwächere Schweizer Erreichbarkeit
Weniger günstig sieht für die Schweiz ein Vergleich der längerfristigen Entwicklungen aus. Zwar liegt die kontinentale Erreichbarkeit der Schweizer Städte im Jahr 2010 deutlich über dem Niveau des Jahres 2000. Andere europäische Metropolen konnten ihre Erreichbarkeit im gleichen Zeitraum jedoch wesentlich mehr steigern. Dies gilt für Metropolen eher an der Peripherie Europas, die über das gesamte Jahrzehnt gesehen in vielen Fällen von einem stärkeren Wirtschaftswachstum profitieren. Dies gilt aber auch gegenüber Metropolen in wirtschaftlichen Kern Westeuropas. Hier liegen die Gründe vor allem im Abbau des Flugplans in der Zeit der SWISSAIR/SWISS- Krise, welcher in späteren Jahren nicht mehr vollständig kompensiert werden konnte.
Gute Erreichbarkeit trägt wesentlich zur Attraktivität des Standorts Schweiz bei

Insgesamt ist die Erreichbarkeit der Schweizer Regionen weiterhin sehr gut. Die Kombination einer geographisch günstigen Lage relativ nahe am wirtschaftlichen Zentrum Europas mit einer gut ausgebauten Infrastruktur und einem darauf aufbauenden hervorragenden Serviceangebot sichert diesen Standortvorteil. In Verbindung mit weitern günstigen Standortbedingungen wie dem guten Ausbildungsstand, der niedrigen Steuerbelastung und der hohen Lebensqualität macht dies die Schweizer Regionen zu einem attraktiven Standort gerade auch für hochproduktive Tätigkeiten im Bereich Unternehmensführung und Headquarter sowie Forschung und Entwicklung.
Diese Position darf jedoch nicht als gegeben gesehen werden. Wie auch gerade der längerfristige Vergleich zeigt, sind eine laufende Überprüfung und eine ständige Weiterentwicklung der Erreichbarkeit notwendig. Dabei liegen Potentiale für zukünftige Erreichbarkeitsverbesserungen der Schweiz insbesondere auch weiter in verbesserten Anschlüssen ans europäische Hochgeschwindigkeitsbahnnetz, einer besseren lokalen Anbindungen der Flughäfen (Basel) sowie einer Weiterentwicklung der Flugpläne.
Agglomerationen
Als Folge der Industrialisierung im 19. und 20. Jahrhundert haben sich die Städte sehr rasch entwickelt. Dieses Wachstum erklärt sich nur zu einem kleinen Teil auf hohe Geburtenüberschüsse, vielmehr durch die Binnenwanderung.

Die Landwitschaft benötigte immer weniger Arbeitskräfte, während die Industrie und seit den 60-Jahren der Dienstleistungsektor immer mehr Arbeitskräfte.

Die besseren Ausbildungsmöglichkheiten, das grössere Unterhaltungsangebot sind auch andere Motive für die Abwanderung.

Viele fahren jeden Tag als Pendler von ihrem Wohnungsort in die Stadt . 

In den letzten Jahrzehnten hat sich die Wanderungsrichtung geändert. Viele Stadtbewohner ziehen in umliegende Gemeinden.

- Negative Folgen der Citybildung, ansteigende Bodenpreise, schlechtere Wohnqualität (Verkehrslärm, Unfallgefahr, Kriminalität, Luftbelastung, Verkehr...) erklären dieses Phänomen (Rurbanisierung).

Arbeitsplätze, Unterhaltung, Geschäfte konzentrieren sich in der City, umliegende Gemeinden werden Wohn oder Schlaf-gemeinden : Zuhanme des Pendelverkehrs, Mangel an Parkplätzen....

Andere Gemeinden verlieren Einwohner, veröden... während andere dank, oder wegen dem Tourismus zu Städten werden...
Steigende Einkommen, zunehmende Automobilisierung machen es möglich...  soll man das bremsen, wie ? Welche Alternativen ?
